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Ruhig und ohne Schmerzen
Das Veröden der 
Hornanlage bei 
Kälbern muss für 
Tier und Mensch 
möglichst schonend 
gestaltet werden. Mit 
dem fachgerechten 
Ruhigstellen und 
der Gabe eines 
Schmerzmittels dürfte 
das in Zukunft kein 
Problem mehr sein.

S chon seit dem Sommer 2013 
beschä� igt sich Ulrike Bauer 
vom Institut für Landtechnik 

und Tierhaltung der LfL damit, den 
Kälbern das sogenannte „Enthornen“, 
so erträglich wie möglich zu machen. 
Es geht dabei um das Zerstören der 
Hornanlage bis zum 42. Lebenstag, 
aus Gründen der Arbeitssicherheit 
und des Tierschutzes. Dies ist inzwi-
schen in der Rinderhaltung zur Rou-
tine geworden, doch eine einheitli-
che und fachgerechte Durchführung 
bundesweit ist ein wichtiges Ziel im 
Rahmen des Tierwohls und der Ak-
zeptanz in der Gesellscha� . 

Um den Rinderhaltern wissen-
scha� lich fundierte Praxisempfeh-
lungen an die Hand geben zu kön-
nen, untersuchte Bauer gemeinsam 
mit den Kollegen Dr. Daniel Mehne 
und Dr. Andreas Randt vom TGD 
Bayern „verschiedene Varianten des 
Schmerzmanagements im Hinblick 
auf ein möglichst tiergerechtes Ver-
öden der Hornanlage und der prak-
tischen Umsetzbarkeit“, wie der For-
schungsau� rag o�  ziell lautete.

Im Rahmen eines Infotags der LfL 
in Grub Ende 2014 wurden erste Er-
gebnisse vorgestellt (siehe Wochen-
blatt 1/2015 S. 41). Um Aussagen 
über das Schmerzemp� nden tref-
fen zu können, wurde der Gehalt 
des Stresshormons Cortisol gemes-
sen. Dazu wurden bei 500 Kälbern in 
sechs verschiedenen Gruppen Spei-
chelproben genommen.

Anhand der Untersuchungen 
konnte gezeigt werden, dass die se-

dierten, also ruhiggestellten Kälber 
deutlich weniger Stress hatten (ge-
ringere Cortisol-Konzentration, sie-
he Gra� k) als Tiere ohne Sedation. In 
den Gruppen, in denen Beruhigungs- 
und Schmerzmittel verabreicht wur-
den, konnte man vergleichbare Werte 
messen wie bei Kälbern, die zusätz-
lich noch eine Lokalanästhesie erhal-
ten haben.

Gemeinsam mit Patrick Schwarz 
vom LVFZ Achselschwang, der als 
Techniker dort vor allem jungen 
Landwirten das fachgerechte Ver-

öden der Hornanlagen beibringt, 
geht es Bauer nun darum, möglichst 
vielen Praktikern „ihre“ Methode 
näherzubringen, die seit diesem Jahr 
verp� ichtend vorgeschrieben ist.  

Schwarz, dem die Arbeitsschritte 
aufgrund seiner Erfahrung in Fleisch 
und Blut übergegangen sind, hat dazu 
einige Tipps parat: „Das A und O ist 
ein ruhiger Umgang mit den Tie-
ren. Wenn sie schon im Vorfeld we-
nig Stress haben und an den Men-
schen gewöhnt sind, dann wirken 
auch die Spritzen besser“, erklärt er. 

Außerdem sollte man das Veröden 
nicht unmittelbar nach dem Tränken 
oder direkt vor der nächsten Mahl-
zeit durchführen. Für Schwarz hat es 
sich bewährt, die benötigten Gerä-
te schon vorab herzurichten und auf 
ihre Funktionsfähigkeit zu prüfen.

„In Achselschwang veröden wir 
die Hornanlagen bei unseren Käl-
bern, wenn diese etwa zwei Wo-
chen alt sind“, berichtet er und wei-
ter: „So verheilen die Wunden besser 
und wir haben eine bessere Kontrol-
le über die Tiere in den Einzeliglus.“ 
Zudem können die Tiere mit sechs 
Wochen auf dem Kälbermarkt bes-
ser vermarktet werden.

Schwarz führt das Veröden meist 
bei drei Kälbern gemeinsam durch. 
„Wenn man aber noch nicht so viel 
Übung hat, sollte man sich lieber nur 
Einzeltiere vornehmen“, betont er. In 
der Zeit, in der das verabreichte Beru-
higungs- und Schmerzmittel bei den 
Kälbern zu wirken beginnt – min-
destens 15 Minuten warten –, kann 
er sich der Dokumentation widmen. 
„So ist die Wartezeit gleich sinnvoll 
genutzt“, meint Schwarz, ehe er mit 
dem Freischeren der Hornknospen 
beginnen kann. Hierfür emp� ehlt er 
keinen herkömmlichen Langhaar-
schneider, wie für Menschen. „Mit 
dem haben wir schlechte Erfahrun-
gen gemacht, da das Fell der Tiere 
dichter ist“, so Schwarz, und den zu 
verödenden Hornansatz müsse man 
einfach gut erkennen, um sauber ar-
beiten zu können.

In nur 20 Sekunden
ist alles vorbei

Dann nimmt Schwarz den Gasbren-
ner, der inzwischen eine Betriebs-
temperatur von gut 480 °C erreicht 
hat, und drückt diesen etwa zehn Se-
kunden und unter leichten Drehbe-
wegungen auf den Rand der Horn-
knospe. „Die Hornknospe selbst 
muss nicht mit Gewalt rausgehebelt 
werden. Wenn das Blut- und Nerven-
gewebe korrekt durchtrennt wurde, 
fallen die kleinen Hornkrusten mit 
der Zeit von selbst ab.“ Wichtig sei 
es, so Schwarz, die Ränder gut zu 
kontrollieren, ob das Gewebe ganz-
heitlich zerstört wurde, sonst müss-
te man evtl. zurückgebliebene Häut-
chen nochmals kurz nachbrennen. 

Im Anschluss bringt Schwarz un-
verzüglich ein Wundspray auf und 
legt das Kalb geschützt vor nass-
kalter Witterung und direkter Son-
neneinstrahlung im Iglu in Brustla-
ge ab. „Das unterstützt den Kreislauf 
und ermöglicht eine unbeschwerte 
Atmung“, berichtet er. Die Arbeits-
schritte sind kurz und bebildert auf 
der folgenden Seite dargestellt.

Nach einer knappen Stunde ist das 
Kalb schon wieder munter und lässt 
sich auch wieder streicheln. „Eigent-
lich wird es für das Tier nicht schlim-
mer sein, als wenn wir zu einer etwas 
größeren Behandlung zum Zahnarzt 
müssen“, sagt Schwarz scherzha� . 
„Das will zwar auch keiner, aber es 
muss einfach sein.“     Max Riesberg

Verlauf der mittleren Cortisolkonzentration
Einzelne Versuchsgruppen zu verschiedenen Probenahmezeitpunkten*
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Ulrike Bauer (r.) und Patrick Schwarz empfehlen zum 
stressfreien Veröden der Hornanlagen, den Kälbern sowohl ein 
Beruhigungs- als auch ein Schmerzmittel zu verabreichen. 

Auf Einladung des Bauernverban-
des und der Ringgemeinschaft 

Bayern trafen sich Vertreter der Bul-
lenmast- und Fresserorganisatio-
nen, der Rinderzucht und  des Vieh- 
und Fleischhandels mit Fachleuten 
des Landwirtschafts- und Umwelt-
ministeriums sowie des TGD und 
der LfL Grub und verfassten eine 
gemeinsame Vereinbarung, um die 

rechtlichen und fachlichen Anforde-
rungen beim Enthornen in die Pra-
xis umzusetzen. 

Die Teilnehmer erklärten sich be-
reit, nur noch Kälber mit vollständig 
verödeten Hornanlagen, unter Be-
achtung des vorgegebenen Enthor-
nungszeitpunktes, zu vermarkten.  
Bei noch nicht enthornten Käl-
bern wird das Vermarktungsalter 

der gesetzlichen Frist des Enthor-
nes (6 Wochen) so angepasst, dass 
der Abnehmer noch rechtzeitig han-
deln kann. Die Branchenvertreter 
verpfl ichten sich auch, innerhalb ih-
rer Organisationen dafür zu werben. 

Sie weisen ihre Mitglieder auf die 
rechtlichen Vorgaben, Schulungen 
und Veröffentlichungen hin. Bei der 
Kälbervermarktung ist das Veröden 
der Hornalnagen jedoch kein Wett-
bewerbskriterium. Zudem wird die 
Hornloszucht intensiviert.

Vereinbarung zum Enthornen


